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LESEPROBE: SEKTOR MORGENROT

wer den PERRY RHODAN-Kosmos kennt, hat bei 
manchen Begriffen eine klare Assoziation, deren 
Sinn anderen Menschen verborgen bleiben dürfte. 
Ein Beispiel dafür ist der Sektor Morgenrot – dieser 
Raumsektor wird in der klassischen PERRY RHODAN-
Serie erstmals im Jahr 1967 erwähnt.
Mit »Alarm im Sektor Morgenrot«, der mit der Band-
nummer 300 veröffentlicht wurde, eröffnete der 
Schriftsteller K. H. Scheer damals den hundert Ro-
mane umfassenden »M 87«-Zyklus. Auf die Leser 
kamen Geschichten zu, die man sich zuvor kaum 
vorstellen konnte: das Auftauchen des riesigen Ro-
botraumschiffs OLD MAN, die Kontakte zu den Be-
wohnern der Magellanschen Wolken, der Vorstoß der 
Menschen in die ferne Galaxis M 87, die Herkunft der 
monströs wirkenden Haluter. 
Das sind nur einige Beispiele für die kühnen Ideen 
jener Zeit. Sicher gilt der »M 87«-Zyklus auch deshalb 
als einer der großen Klassiker der PERRY RHODAN-
Serie.
Mit unserer Serie PERRY RHODAN NEO, die gewis-
sermaßen die Parallele zum klassischen und immer 
noch laufenden PERRY RHODAN-Epos bildet, greifen 
wir bewusst Ideen aus früheren Zyklen auf, vermen-
gen sie mit neuen Gedankengängen und formen 
daraus eine moderne und zeitgemäße Science-
Fiction-Erzählung. Das zeigt sich auch bei Band 300, 
der am 17. März 2023 in den Handel kommt: Der 
Roman trägt den Titel »Sektor Morgenrot« – und 
selbstverständlich gibt es inhaltliche Bezüge zu den 
Ideen der 60er-Jahre.
PERRY RHODAN NEO wird derzeit von Rüdiger Schä-
fer und Rainer Schorm gesteuert. Sie verfassten 
darüber hinaus den Jubiläumsband 300 gemeinsam. 
Die beiden Exposéautoren kennen die Serienklassi-

ker sehr gut, ihnen stehen Begriffe wie der »Sektor 
Morgenrot« aus ihrer eigenen Zeit als Leser klar vor 
Augen. Sie übernehmen aber nicht die Inhalte von 
damals eins zu eins, sondern verknüpfen sie mit ih-
ren neuen Ideen.
Bei der Leseprobe zu Band 300 erweist sich dies klar 
und deutlich: Die Handlung beginnt in Terrania, der 
Hauptstadt der Erde, wo sich unheimliche Vorgänge 
abspielen. Später verlagert sie sich an den Rand der 
Milchstraße, wohin Perry Rhodan mit seinen Gefähr-
ten reist. Dort treffen die Menschen auf Raumschiffe, 
die an einem Chronopuls-Wall arbeiten, der die 
Milchstraße schützen soll. Wie das alles zusammen-
hängt und welche weiteren Enthüllungen zu erwar-
ten sind, das zeigen die kommenden Romane.
Die Handlung der »Chronopuls«-Staffel, zu der die 
Bände 300 bis 309 zusammengefasst werden, spie-
len in der Milchstraße, aber auch in den Magellan-
schen Wolken. Geheimnisvolle Sternenvölker werden 
vorgestellt, der Blick auf neue Gefahren in der hei-
matlichen Galaxis gelenkt – gleichzeitig zeigt sich, 
dass Perry Rhodan als sogenannter Zeitträger mit 
vielen Mysterien in Verbindung steht. Zum wieder-
holten Mal werden die Menschen in einen kos-
mischen Konflikt verstrickt ...
Das alles deutet die Leseprobe auf den folgenden 
Seiten nur an. Die beiden Autoren zeigen den Schau-
platz Terrania und die dortige Szenerie – und damit 
machen sie auf die neue Handlungsstaffel neugierig.
Viel Vergnügen beim Auftakt zu einem neuen großen 
Weltraum-Abenteuer!

Klaus N. Frick
PERRY RHODAN-Redaktion

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
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Vorspiel
Noyans Fahrtenbuch

Noyan flog langsamer.
Die Fehleranzeige seines Busses flackerte immer wie-
der auf, ohne dass klar wurde, wo der Defekt lag. Noyan 
war erleichtert, dass diese Probleme erst am Ende sei-
ner Tour durch Terrania auftraten. Der Großgleiter, den 
er steuerte, war ein hochmoderner Trans 400. Er war 
doppelt so lang – wenngleich weitaus massiger – wie 
die historischen Greyhound-Busse, die durch die alten 
Hollywood-Filme rasten, die Noyan sich gern ansah. 
Man nannte Noyan zwar wie die Lenker jener archai-
schen Fahrzeuge profan »Busfahrer«, in Wahrheit hatte 
er aber einen Pilotenschein der Klasse 5A. Denn da er 
Individualrouten bediente, musste er die Verkehrsleit-
netze verlassen können.
Er warf einen Blick auf das Holo, das ihm den Innen-
raum des Schwebebusses zeigte. Die dominierende 
Farbe des Fahrzeugs war Gelb, außen wie innen, bis auf 
die anthrazitfarbenen Sitzbänke.
Ersteres galt leider auch für seine Dienstuniform der 
Terrania-Tours. Mit seiner untersetzten, kräftigen Statur 
sah er deshalb aus wie eine Wespe auf zwei Beinen. Die 
Farbe war eindeutig nicht nach Noyans Geschmack. Er 
war schließlich ein stolzer Mongole aus Charchorin, das 
in der Nähe der berühmten Ruinen von Karakorum lag.
Auf den breiten, bequemen Pneumosesseln hinter ihm 
saßen derzeit nur wenige Menschen. Die Ausstattung 
seines Busses war hochwertig, die Beleuchtung dezent. 
Der Fahrgastraum hätte jeder Wartelounge eines Lu-
xushotels Ehre gemacht. Für die Gäste nur das Beste.
Vor ihnen lag bereits Terranias Stadtzentrum.
»Wir haben den Stardust Tower erreicht«, teilte Noyan 
seinen Passagieren mittels der überall im Bus verteilten 
Akustikfelder mit. Dann schob er einige touristische 
Informationen über das Wahrzeichen der terranischen 
Hauptstadt hinterher.
»Als ob jemand das nicht wüsste!« Der Kommentar 

stammte von einem jungen Kerl mit eigenartiger Frisur, 
die Noyan an eins der essbaren Vogelnester aus der 
chinesischen Küche erinnerte.
Einer ist immer dabei, dachte er ärgerlich. Ein Das-
Letzte-Wort-habe-ich-Fetischist. Na klasse!
Noyan sprach die Erklärpassagen gern selbst, statt 
dies der Fahrzeugpositronik zu überlassen. Er genoss 
es, einen gewissen Kontakt zu seinen Fahrgästen zu 
pflegen – obwohl er üblicherweise nicht allzu gesprä-
chig war.
Die weit mehr als zwei Kilometer hohe Nadel des Star-
dust Towers ragte in den Nachmittagshimmel über der 
Gobi. Das Vertikalkabel des alten Orbitallifts teilte das 
Firmament, als habe es jemand entzweigeschnitten. 
Zwei Gondeln klebten derzeit unten am Tragseil wie 
zylindrische Insektenkokons an einem langen Grashalm.
Die Oberfläche des als Bodenanker für den Himmels-
fahrstuhl dienenden Gebäudes schimmerte in einem 
seidenmatten, metallischen Grau; die beliebte Aus-
sichtsplattform saß weit oben. Die Sonne stand bereits 
recht tief und brachte die Kanten des Wahrzeichens 
zum Glühen. Es war ein beeindruckendes Bild. Mit dem 
Stardust Tower konnten die vielen anderen Türme und 
Hochhäuser ringsum nicht mithalten.
Hinter Noyan war das leise Surren zu hören, das mo-
derne Aufnahmesysteme als Aktivitätssignal von sich 
gaben. Noyan grinste. Das war typisch: Es hielt die 
Leute nicht mehr auf den breiten Sitzen. Zwei der ver-
bliebenen zehn Passagiere traten an die kleine Fahrer-
sektion vor, in der Noyan hockte wie ein Greifvogel in 
seinem Horst. Für einen kurzen Augenblick verspürte 
er ein Ruckeln, das ihn irritierte.
Sie wollen Perry Rhodan sehen, so klein die Chance 
auch ist, dachte er amüsiert. Und dank Terrania-Tours 
werden sie das auch. Es ist seine Stadt, das wird 
immer so bleiben.
Vor dem Stardust Tower baute sich ein riesiges Holo-
gramm auf, das Perry Rhodan zeigte: einen groß ge-
wachsenen, schlanken Mann mit dunkelblondem Haar 
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und graublauen Augen, der nach oben blickte. Er trug 
einen recht altmodischen Raumanzug, wie damals, als 
er mit der STARDUST zum Mond geflogen war.
Dort war er auf die humanoiden Arkoniden getroffen, 
und danach war die Welt der Menschen nie mehr die-
selbe gewesen. Er hatte Terrania gegründet, am 28. 
Juni 2036, vor 76 Jahren. Trotzdem sah er noch immer 
so aus wie damals, denn er gehörte zu den relativ Un-
sterblichen. Allein das war bereits unglaublich.
Die Position des Holos vor der Fassade des Stardust 
Towers war gut gewählt. Genau dort hatte Rhodan sein 
Büro. Bei einigen Gelegenheiten hatte Noyan ihn sogar 
schon persönlich gesehen. Nicht aus der Nähe allerdings. 
Das lag nicht etwa daran, dass Rhodan Begegnungen mit 
normalen Menschen aus dem Weg gegangen wäre. Es 
hatte sich jedoch einfach nicht anders ergeben.
Die zwei Fahrgäste schoben sich noch näher an Noyan 
heran. Er wusste, was nun kommen würde.
»Können Sie ein wenig zur Seite gehen?«, bat die Frau, 
die rechts neben ihm stand, eine dürre Asiatin von 
besonders nervösem Temperament. »Dann haben wir 
Rhodan und Gucky gemeinsam im Bild.«
Noyan folgte der Aufforderung sofort. Er hatte die klei-
ne Holostatue des berühmten Mausbibers nicht um-
sonst auf der Frontkonsole des Großgleiters ange-
bracht. Gucky war der wohl bekannteste Außerirdische 
auf allen von Menschen besiedelten Welten und einer 
der engsten und ältesten Freunde Rhodans.
Er sah aus wie eine Kreuzung aus Maus und Biber, die 
großen, runden Ohren und der dichte, braune Pelz ver-
stärkten die Ähnlichkeit. Wenn er die Schnauze öffnete, 
erschien ein einziger, großer Nagezahn. Der Ilt war 
hochintelligent und parapsychisch begabt. Noyan hatte 
sich zwischen einer Plüsch- und einer Holofigur ent-
scheiden müssen. Weil er die Holofigur stärker verän-
dern konnte, war ihm die Wahl nicht schwergefallen.
Drei andere Passagiere gesellten sich hinzu. Im 
Pilotenbereich des Busses wurde es eng.
»Ist das Ding kaputt?«, fragte die Frau verärgert.
Es dauerte ein paar Sekunden, bis Noyan begriff, dass 
sie nicht den Holo-Gucky meinte. Nein, die dreidimen-
sionale Wiedergabe von Perry Rhodan flackerte ... und 
war unscharf.
Noyan kniff die Augen zusammen. Die Hochhäuser der 
berühmten Skyline von Terrania schienen im Nebel zu 
verschwinden. Als lege jemand einen starken Weich-
zeichner über das Panorama da draußen.

Nebel? Verdammt, hab ich Sehstörungen?, dachte er.
Seine letzte Gesundheitskontrolle war gerade mal drei 
Wochen her. Aber die Frau und die anderen nahmen es 
ebenfalls wahr. Es lag also nicht an ihm.
Der Bus erhielt einen schweren Schlag – von unten. 
Anscheinend hatte die Abstandskontrolle versagt, und 
der Bauch des Gleiters hatte kurz den Straßenboden 
berührt. Die Passagiere schrien.
»Zurück auf die Plätze!«, befahl Noyan energisch. Die 
Pneumositze waren mit Prallfeldern ausgestattet, um 
die Fahrgäste bei Unfällen zu schützen.
Alarmiert registrierte er, dass Teile seiner Positronik-
konsole so gut wie tot waren. Ein übles Zeichen. Of-
fenbar hatte er die ersten Warnsignale unterschätzt. 
Die automatischen Korrektursysteme des Großgleiters 
reagierten nicht.
»Ist das ... Sand?«, murmelte er verblüfft.
Unter dem Bus quoll eine Wolke hervor. Noyan sah, 
dass der Straßenbelag Risse zeigte, aus denen etwas 
rauchartig emporstieg. Dann stob eine dünne Schwade 
auch aus der Steuerkonsole und den Verschalungen, 
hinter denen die Technik des Busses saß. Draußen ver-
düsterte sich das Licht. Alles ging rasend schnell.
»Ein Sandsturm!«, schrie eine der Passagierinnen, eine 
beleibte, ältere Dame mit roten, gekräuselten Haaren.
Sandstürme kamen vor, immerhin lag Terrania in der 
Wüste Gobi, allerdings nicht im Stadtzentrum, und 
nicht ohne dass der Wetterdienst sie frühzeitig ankün-
digte.
Diese Warnung habe ich wohl nicht empfangen, dachte 
Noyan. Die Kommunikation ist ausgefallen.
Er spähte prüfend durch die Front- und Seitenschei-
ben. Der bodennahe Verkehr ringsum war zum Erlie-
gen gekommen. Leute hasteten über den Platz vor 
dem Stardust Tower, die Köpfe zwischen die Schultern 
gezogen. Bald würde das Stadtzentrum wie ausgestor-
ben sein. Es war gespenstisch, zudem änderte das 
Licht seine Farbe. Unter normalen Umständen bekam 
in einem Sandsturm alles einen gelben Ton. 
Noyan traute seinen Augen nicht. Diesmal wurde der 
Himmel stattdessen rot: eine Mischung aus Kupfer und 
Scharlachrot. So als drohe die Welt der Stadt mit einem 
apokalyptischen Untergang. Bald würde der Stardust 
Tower kaum noch zu sehen sein.
In diesem Moment schwappte eine neue Welle aus 
Wüstenstaub oder was auch immer die Partikel waren, 
gegen den lang gestreckten Gleiter und versetzten ihm 
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einen weiteren wuchtigen Schlag. Es prasselte laut 
und unangenehm. Die Außenmikrofone übertrugen ein 
schleifendes Geräusch, das Noyan an einen Sand-
strahler erinnerte, mit dem die Techniker die Großglei-
ter vor einer neuen Lackierung säuberten. Die internen 
Sicherheitsprallfelder fielen aus, die Passagiere wur-
den umhergeschleudert und gerieten in Panik.
Die Lagekontrolle des Flugfahrzeugs arbeitete nicht 
mehr korrekt. Noyan selbst hatte zum Glück rechtzei-
tig den mechanischen Notfallsicherheitsgurt angelegt. 
Ohne zu zögern, lenkte er das Gefährt auf eine Park-
bucht am Straßenrand ganz in der Nähe zu. Etwas 
drückte von außen gegen die linke Seite. Er bemühte 
sich vergeblich, die Richtung zu halten. Er streifte die 
niedrige Begrenzungsmauer der Parkbucht, als die 
Landeplatten des Busses ausfuhren. Die letzten Meter 
rutschte der Gleiter wie auf Schlittschuhen in die Bucht 
hinein, dann blieb er stehen.
Noyan lehnte sich zurück und wischte den Schweiß 
von der Stirn. Seine Uniform fühlte sich klamm an.
Er beugte sich nach vorn. Was er sah, war kaum zu 
glauben. Etwa auf halber Strecke zum Stardust Tower 
schien sich ein Hügel zu bilden.
Eine Düne? Mitten in der Stadt? Ich werd verrückt!
Wie in einer vulkanischen Eruptionswolke zuckten 
Blitze durch das Chaos und daraus hervor. Einer davon 
traf den gelandeten Schwebebus. Übergangslos war 
alles weiß, und der Donnerlärm machte Noyan beinahe 
taub.
Gerade noch geschafft!, dachte er. Der Blitz selbst war 
keine Gefahr. Der Gleiter war ein Faradayscher Käfig.
»Bleiben Sie ruhig!«, sagte Noyan in ein Mikrofonfeld. 
Erleichtert registrierte er, dass die bordinterne Kom
anlage noch funktionierte. »Wir sind nicht in Gefahr 
und können abwarten, bis das Chaos sich legt.«
Kurz darauf tauchten zwei Schemen vor dem Gleiter 
auf. Der eine war hochgewachsen, der zweite klein, 
hatte große, runde Ohren und einen biberähnlichen 
Schwanz.
»Gucky!«, hörte er die dürre Frau rufen. »Das ist der 
Mausbiber!«
Noyan sagte nichts, ihm blieb die Stimme weg. Der 
zweite Schemen war ebenfalls nicht irgendwer. In sei-
nem Kopf drehte sich alles.
Was ist los, verdammt noch mal? Wie schlimm ist das, 
was da abgeht? Erst Gucky und jetzt das! Das ist Perry 
Rhodan!

1.
Zyklon

Perry Rhodan drehte irritiert den Kopf.
Jeder Mensch kannte das Gefühl, wenn man eine Be-
wegung eher ahnte, als sie wirklich zu sehen; etwas, 
das knapp außerhalb des Blickfelds geschah. Aber da 
war nichts!
»Ist alles in Ordnung?« Cameron Haffertys Stimme 
klang so deutlich, als stünde er direkt vor Rhodan. Tat-
sächlich aber war der Technische Direktor der Or-
tungsanlage PUMA auf dem Pluto beinahe sechs Mil-
liarden Kilometer entfernt.
»Ja«, sagte Rhodan. »Etwas hat mich einen Moment 
abgelenkt. Zur Sache: Wann genau haben Sie den Im-
puls angemessen?«
Hafferty hatte das Kommando über PUMA vor sieben 
Monaten übernommen. Rhodan kannte ihn gut und 
schätzte seine ruhige Art. Er war ein unscheinbarer 
Mann, bis auf die Tatsache, dass der Haaransatz ex-
trem tief lag, unmittelbar über der Nasenwurzel. Dazu 
kamen dichte, schwarze Brauen, die auffällig waage-
recht lagen. Es sah aus, als sei ihm eine Pelzmütze in 
die Stirn gerutscht.
»Vor ... exakt sieben Minuten.« Hafferty kontrollierte 
den Chronometer. »Und er entsprach genau dem Im-
puls, den wir am 12. April 2112 registriert haben. Eine 
Erklärung kann ich aber noch immer nicht liefern.«
Rhodan schloss kurz die Augen. Dass Hafferty ihn in-
formierte, war eigentlich nicht statthaft. Rhodan hatte 
zwar ein großzügig ausgestattetes Büro im Stardust 
Tower, das ihm die Regierung der Terranischen Union, 
der TU, zur Verfügung gestellt hatte. Allerdings hatte er 
nur den Status eines »Elder Statesman«, kein offizielles 
Amt. Ihm selbst war das recht, denn das politische 
Tagesgeschäft war für ihn immer eine Pest gewesen, 
auch wenn er sich nie davor gedrückt hatte.
»Der Ursprung liegt im Sternbild Schwertfisch?«, fragte 
Rhodan nach.
»Genauer gesagt, in der Großen Magellanschen Wolke. 
Also an der Grenze zwischen den Sternbildern Dorado 
und Mensa, dem Tafelberg. Die Berechnung läuft noch, 
da Messergebnisse anderer Stationen erst langsam 
eintrudeln, aber ich wette, dass es wieder auf den 
30-Doradus-Komplex hinausläuft, den Tarantelnebel.«
»Etwas tut sich im Sektor Morgenrot, sagte Rhodan leise. 
»Und es hat mit der Erde zu tun. Ist der Impuls stabil?«
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»Nein. Wie beim ersten Mal schwächt er sich ab. Er 
wird voraussichtlich in zwei Minuten verschwunden 
sein. Es tut mir leid, dass ich mich erst so spät bei 
Ihnen gemeldet habe. Ich musste zuerst den Dienst-
weg abarbeiten. Die offiziellen Stellen der TU hatten 
Priorität.«
Rhodan winkte ab. »Ich bin dankbar, dass Sie mich 
überhaupt informieren. Ich weiß, dass Sie das nicht tun 
müssen ... Was ...?«
Er blinzelte. Schleier drifteten vor seinen Augen vorbei. 
Gleichzeitig wurde die Hyperfunkverbindung mit dem 
Pluto immer schlechter, bis sie keine zehn Sekunden 
später komplett zusammenbrach.
Hatte Rhodan die Unschärfe zunächst für eine simple 
Irritation gehalten, wurde er nun eines Besseren be-
lehrt. Die irritierenden Schleier waren überall. Sie hat-
ten ihren Ursprung in Wänden, Geräten und sogar in 
der Decke. Er blinzelte erneut, ohne dass es etwas 
änderte.
»Was ist das?«, murmelte er.
Die Klimasysteme des Büros sollten normalerweise in 
der Lage sein, solche Vorkommnisse zu verhindern. 
Ganze Wolken von Schwebeteilchen waren in den In-
nenräumen des Stardust Towers kaum vorstellbar. Die 
Schwaden bewegten sich auf die Panoramafenster zu, 
wo sie sich scheinbar auflösten. Rhodan ahnte, dass 
sie in Wahrheit nach draußen drifteten, wahrscheinlich 
durch die atmungsaktiven Poren der Bausubstanz oder 
feinste Ritzen.
Rhodan schnupperte, roch aber nichts. Was auch im-
mer da durch die Luft schwebte, es war olfaktorisch 
nicht wahrnehmbar. Einen Brand oder eine Freisetzung 
gefährlicher Chemikalien konnte er somit ausschlie-
ßen. Die Atmosphäresensoren hätten ihn in einem 
solchen Fall ohnehin längst gewarnt. Oder ... waren sie 
ausgefallen?
Er lauschte. Trotz der guten Schallisolierung des Büros 
drang Sirenengeheul zu ihm. Nur sehr leise, aber un-
überhörbar. Dann erst folgte der interne Alarm. Die 
grellen Töne wurden von Aussetzern durchzogen wie 
bei alten Schallplatten, die neben der Musik jede Men-
ge Störgeräusche transportierten: Kratzer, dumpfes 
Schleifen, Knacken.
Er stand auf und sah sich um. Bis auf die eigenartigen 
Staubschwaden wirkte alles normal. Er versuchte, die 
gebäudeinterne Komanlage zu nutzen, und scheiterte. 
Kein gutes Zeichen ...

Vor ihm flackerte kurz die Luft, und Gucky materiali-
sierte.
Gucky kommt nie ohne guten Grund vorbei, dachte 
Rhodan. Büros sind ihm ein Gräuel. Er konnte tele
portieren. Also haben die Vorgänge zumindest keine 
fünfdimensionale Komponente.
»Das glaubst auch nur du!«, sagte Gucky empört. »Ich 
musste mich höllisch konzentrieren, um es hierherzu-
schaffen.« Wütend klatschte der Biberschwanz auf den 
Boden.
»Ah! Und das widerstrebt dir ja, wie wir alle wissen.«
»Frechheit! Aber ich seh’s dir nach, weil du in einer 
Abstellkammer residieren musst. Schweres Schicksal. 
Da bekommt man einiges nicht mit.«
»Wozu auch? Dafür hab ich ja dich! Du weißt über mich 
erstaunlicherweise immer sehr gut Bescheid. Woher 
das wohl kommt?«
Rhodan hatte sofort registriert, dass der Ilt aufgeregt 
war. Häufig spielte Gucky diesen Zustand nur vor, be-
sonders wenn er etwas erreichen wollte. In diesem Fall 
jedoch war seine Gemütsverfassung echt.
»Bei dir läuft das auch schon ab.« Gucky schniefte kurz 
und deutete auf eine der unerklärlichen Staubfahnen. 
»Es ist besser, ich zeig’s dir. Nimm deinen Schutz-
schirmgenerator mit.«
Rhodan stutzte, gehorchte aber. Wahrscheinlich war er 
der Einzige, der ein solches Gerät im Büro vorhielt. Es 
war nur ein recht schwacher Projektor, mit dem Aggre-
gat eines Kampfanzugs nicht zu vergleichen. Seine 
Erfahrung hatte ihn allerdings Vorsicht gelehrt.
Gucky ergriff Rhodans Hand und teleportierte.
Im nächsten Moment standen beide auf dem Freigelände, 
das den Stardust Tower weitläufig umgab. Etwas zerrte 
an Rhodan, und er hatte Mühe, sich aufrecht zu halten.
Man hatte in den vergangenen Jahren mehr Platz im 
Stadtzentrum von Terrania geschaffen. Große Teile in 
der Nähe des Stardust Towers waren parkähnlich aus-
gestaltet, andere waren aufwendig mit hochwertigen 
Porphyrplatten gepflastert worden.
Zu sehen war im Moment kaum etwas davon. Die ge-
samte Umgebung des mehr als 2200 Meter hoch auf-
ragenden Stardust Towers steckte mitten in einem ... 
Sandsturm.
Nein, kein Sandsturm, begriff Rhodan. Was da durch 
die Luft wirbelte und seine Sicht einschränkte, war mit 
ziemlicher Sicherheit vielmehr derselbe Stoff, den er 
in seinem Büro bemerkt hatte.
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Und es war kein Wind, der die Partikel mit sich riss. 
Rhodan spürte nicht die leiseste Luftbewegung, nur ein 
Brennen im Gesicht, wenn Staubteilchen seine Haut 
berührten.
Die Luft wiederum wirkte beinahe milchig, aber nicht 
gelb, wie er es von Staubstürmen her kannte. Das Licht 
war rot und düster.
»Meine Güte!«, hörte er Gucky sagen. »In den paar 
Minuten ist es sehr viel schlimmer geworden. Man 
sollte die Meteorologen verklagen.«
Das war ein weiterer Punkt, der Rhodan Sorgen berei-
tete. Die meteorologische Überwachung Terranias 
entdeckte Stürme für gewöhnlich extrem zuverlässig, 
lange bevor sie ihre Maximalstärke und die Metropole 
erreichten. Vor ihnen tobte kein Wetterphänomen, son-
dern etwas komplett anderes.
Gucky deutete auf den Boden. Dort quollen dicke 
Schwaden aus feinen Rissen. »Es kommt sogar von 
unten. Was für ein Sturm soll das sein?«
Rhodan kniff die Augen zusammen, ohne dass es sei-
ne Sicht wesentlich verbesserte. Das Brennen verstär-
kte sich; er kam sich vor, als sei er in ein Sandstrahl-
gebläse geraten. Ihm war zudem überraschend kalt. 
Binnen weniger Minuten musste es einen gewaltigen 
Temperatursturz gegeben haben.
Das Heulen der Alarmsirenen war überall. Durch spo-
radische Lücken in den Staubschleiern konnte Rhodan 
sehen, wie ringsum Menschen aus dem Bereich der 
wirbelnden Wolken flüchteten. Der Privatverkehr auf 
den Boden- und Luftstraßen im Umfeld war weitge-
hend zum Stillstand gekommen. 
Nicht weit von Rhodan und Gucky entfernt lotsten Poli-
zisten die Passanten in eine bestimmte Richtung, wahr-
scheinlich zu einem der Schutzräume. Bestimmt lief die 
Evakuierung des Stardust Towers auf Hochtouren.
Gucky grinste schief. »Die Stadtverwaltung hat die 
Verkehrsbetriebe angewiesen, auch den öffentlichen 
Verkehr umzuleiten, soweit er betroffen ist. Hier geht 
nichts mehr.«
»Wie weit erstreckt sich der Sturm?«, fragte Rhodan.
»Es ist kein Sturm. Vielleicht vier Blocks oder etwas 
mehr.« Prüfend fuhr sich Gucky über den Pelz. »Das 
Zeug bleibt hängen, siehst du? Noch ein paar Minuten, 
und ich schleppe eine Kruste mit mir herum. Besser, 
wir verschwinden von hier. Ich dachte nur, du solltest 
dir die Sache kurz persönlich ansehen. Das ist doch 
nicht normal.« Er legte den Kopf schief. »Die Sicher-

heitskräfte haben nicht die leiseste Ahnung, was los 
ist.« Er unterbrach sich kurz, dann fuhr er fort. »Weißt 
du, was noch irre ist? Das Zeug ist kalt. Fühlt sich an 
wie Eisgraupel.«
»Ja, als ob etwas die Wärme aus der Luft absaugen 
würde.«
Der Himmel war kaum zu sehen. Rhodan bemerkte, 
dass es Strömungen inmitten dieses Chaos gab. Die 
Partikelwolken übten Druck aus. Rhodan hatte den 
Eindruck, als versuche ihn ein Unsichtbarer nach vorn 
zu schieben. Welche Energie trieb das Phänomen an? 
Wind war es nicht, auch wenn der Effekt beinahe der-
selbe war.
Eine weggeworfene Einkaufstüte fegte vor ihren Füßen 
über den Platz. Sie blieb an einem abgestellten Gleiter 
hängen, dessen Chassis durch den Aufprall der 
Teilchen matt geworden war. Trotz seines Gewichts 
bewegte sich das Gefährt, wahrscheinlich ein nagel-
neuer Whistler Run-50. Beim Rutschen entstand ein 
metallisches, schabendes Geräusch.
Dazu krachte es immer wieder, jedoch aus weiterer 
Entfernung.
»Kollisionen!«, sagte Gucky. »Sieht aus, als hätten ei-
nige besonders Schlaue die Warnungen ignoriert.«
Statt des bisherigen windähnlichen Pfeifens hörte Rho-
dan ein schmirgelndes Knistern. Die Teilchen, woraus 
auch immer sie bestehen mochten, rieben aneinander. 
Rhodan sah erste Funken stieben, dann gesellten sich 
kleine Entladungen und Überspannungsblitze hinzu. 
Die statische Elektrizität baute sich immer stärker auf, 
beinahe wie in der pyroklastischen Wolke eines Vul
kanausbruchs. Nun roch er etwas: Ozon und das 
scharfe, stechende Beißen von Chlor.
Eine Reihe kleiner, bläulicher Blitze zuckte auffällig im 
Kreis.
»Alles wird zu diesem Punkt dort gesaugt«, bemerkte 
Rhodan.
Er schaltete den kleinen Schirmprojektor ein, den er 
sich als Gürtel umgeschnallt hatte. Die energetische 
Membran legte sich um ihn. Bei Gucky geschah das 
Gleiche. Sofort reagierte der Individualschutzschirm 
auf die einprasselnden Partikel. Funken stoben, und 
eine leichte Rotverfärbung bewies, wie groß die Teil-
chendichte war.
Keine vierhundert Meter vom Stardust Tower entfernt 
ballte sich der Staub am Boden zu einer Art Hügel. In 
dessen Nähe klärte sich die Sicht etwas, als setze sich 
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der Staub dort massiv ab. Der Haufen sah seltsam aus, 
besonders im oberen Bereich.
Ein anderes Geräusch mischte sich unter das Schmir-
geln. Oder war das nur Einbildung? Rhodan war sich 
nicht sicher. Es war leise, kaum wahrzunehmen.
»Hörst du das?«, fragte er.
Der Ilt sah ihn merkwürdig an, beantwortete die Frage 
aber nicht. »Da wächst etwas«, sagte Gucky stattdes-
sen düster. »Und es wird viel zu schnell viel zu groß.«
Aus dem Sand- oder Staubhaufen schob sich etwas 
heraus, das eindeutig nicht natürlich war. Der Quer-
schnitt war quadratisch. Obwohl Rhodan nicht nach-
messen konnte, wäre er jede Wette eingegangen, dass 
die Seitenlängen perfekt identisch waren.
Je weiter das Ding nach oben wuchs, desto mehr äh-
nelte es einem Kristall. Einem Quader, vielleicht einem 
rhombischen Prisma. Das Gebilde war anthrazitfarben, 
an etlichen Stellen sogar tiefschwarz, und die Farbun-
terschiede bildeten auf der glatten Oberfläche Muster.
Widmannstättensche Figuren, erkannte Rhodan. Netz
artige Lamellen wie auf geschliffenen und angeätzten 
Eisenmeteoriten. Wie kann das sein? Das Ding ist kein 
Meteorit. Es ist nicht aus dem All herabgestürzt, es 
bildet sich aus diesem sonderbaren Staub. Zieht es ihn 
an?
»Das sieht beinahe aus wie ein Abflusstrichter in der 
Badewanne«, sagte Gucky. »Nur andersherum.«
»Bitte räumen Sie das Areal! Machen Sie den Weg 
frei!«
Die künstliche Stimme gehörte einem der unzähligen 
Arbeitsroboter der Stadtreinigung, die überall in Terra-
nia unterwegs waren. Drei davon schwebten an Rho-
dan und Gucky vorbei. Weitere Anweisungen gaben sie 
nicht. Für Ordnungsaufgaben waren sie nicht konzi-
piert. Dass sie sich überhaupt äußerten, war ein Be-
weis dafür, dass die Stadtverwaltung unterschätzte, 
was vor sich ging.
Das Gebilde wuchs unaufhaltsam. Rhodan wünschte, 
er hätte eine Infrarotbrille dabeigehabt. Langwellige 
Strahlung würde das Gestöber wahrscheinlich besser 
durchdringen können und ihm eine bessere Sicht er-
möglichen. Immerhin konnte er verfolgen, wie sich das 
Gebilde an der Spitze weiter aufbaute.
Er dachte an Guckys Vergleich. Es war tatsächlich wie 
ein Zerbröseln, nur umgekehrt. Das Material verdich-
tete sich, der Monolith schien aus dem Boden empor-
zuwachsen.

Etwas schepperte. Erst begann ein Roboter zu torkeln, 
eine Sekunde später die beiden anderen. Kleine Staub-
fahnen lösten sich aus den Maschinen und vereinigten 
sich mit dem unheimlichen Wirbel.
»Es wird nicht weniger«, klagte Gucky hustend. »Was 
ist das für ein Zeug?«
»Irgendein Abrieb? Es stammt anscheinend aus Gerä-
ten und Maschinen. Gesund ist das sicher nicht.«
Die drei Roboter prallten auf den Boden, rollten dann 
auf den Staubwirbel zu. Sie wurden nicht in die Luft 
gehoben, wie dies bei einem Hurrikan der Fall gewesen 
wäre. Sie verschwanden in der Anhäufung von Staub, 
der sich am Sockel des Gebildes nach oben schob.
Der Druck, den die umherwirbelnden Teilchen auf 
Rhodans Schutzschirm ausübten, war so groß, dass es 
ihn nach vorn schob.
Gucky verschwand kurz und kehrte mit zwei Atem-
schutzmasken zurück.
»Nur zur Vorsicht«, sagte er. »Ich hatte ein Kratzen im 
Hals. Sogar innerhalb der Schirme ist noch genug von 
dem Zeug. Hoffentlich haben wir nicht zu lange mit der 
Aktivierung gewartet. Ich glaube nicht, dass ich das in 
meinem Pelz haben möchte, in meinen Bronchien noch 
sehr viel weniger. Du vielleicht? Wie hieß der schäd-
liche Kram, den ihr früher mal zum Bauen verwendet 
habt?«
»Du meinst Asbest? Schon zu meiner Jugendzeit war 
das kein großes Thema mehr. Aber du hast recht: Man-
che Dinge sollte man nicht einatmen. Zumindest ich 
muss mir da kaum Sorgen machen.«
»Da geht’s mir doch sofort viel besser!«, meckerte 
Gucky.
Die Masken ermöglichten ihnen eine von Außenge-
räuschen ungestörte Unterhaltung über Akustikfelder. 
Dennoch war Rhodan klar, dass sie nicht vor Ort bleiben 
konnten. Zumal der Erkenntnisgewinn gleich null war.
»Ich bringe dich etwas weiter weg von dem Ding«, be-
schloss Gucky. »Schalt kurz noch mal den Schirm aus.«
Sie materialisierten etwa einen halben Kilometer von 
ihrem vorigen Standort entfernt auf dem Gleiterpark-
deck eines Gebäudedachs. Eine Warnbeleuchtung si-
gnalisierte flackernd, dass der Bereich zurzeit gesperrt 
war.
Sogar aus dieser Distanz wirkte das neu entstehende 
Gebilde imposant. Der Stardust Tower im Hintergrund 
bot einen guten Maßstab für die Dimensionen, die das 
Phänomen bereits erreicht hatte. In der rotierenden 
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Staubwolke zuckten nicht bloß Blitze, immer wieder 
kam es zu kleinen Explosionen.
»Noch mehr Roboter«, vermutete Gucky. »Hört das 
Ding irgendwann mal auf zu wachsen?«
»Es ragt schon gut einen halben Kilometer auf«, sagte 
Rhodan. »Und es ist massiv, wie es scheint.«
In dieser Entfernung hatte sich der störende Einfluss 
des Partikelschwarms etwas abgeschwächt. Während 
Gucky sich schimpfend den Staub aus den offen lie-
genden Pelzpartien klopfte, piepste Rhodans Multi-
funktionsarmband.
Er aktivierte das Kommunikationsmodul, woraufhin 
Reginald Bulls Kopf in einem Holo direkt vor Rhodan 
sichtbar wurde. Sein alter Freund hatte unverändert 
das Amt des Protektors der TU inne, das Rhodan selbst 
lange bekleidet hatte. Damit war Bull der Dreh- und 
Angelpunkt in jeder Situation, die eine Gefahr für die 
Erde oder die Menschen bedeuten mochte.
»Ich wusste, du würdest nicht widerstehen können«, 
sagte Bull. Er trug das rote Stoppelhaar etwas länger 
als gewöhnlich – auf Wunsch seiner Partnerin Stella 
Michelsen, der Administratorin der Terranischen Union.
»Gucky hat mich abgeholt«, sagte Rhodan. »Ich sehe 
von hier aus mindestens fünf Kameraroboter, die sich 
dem Gebilde unverantwortlich weit nähern. Sie sehen 
nicht aus wie Modelle der Sicherheitskräfte. Krohn 
Meysenhart?«
Bull verzog die Mundwinkel. »Wer sonst? Du hast 
recht, die Bilder, die sie liefern, sind extrem gut aufge-
löst. An der Technik hat er nie gespart. Kennon hat 
einen Sicherheitsabstand für alle unsere eigenen Ge-
rätschaften angeordnet, nachdem die ersten Arbeits-
maschinen ausgefallen sind. Außerdem parken zwei 
Vermessungsschiffe der Terranischen Flotte in einem 
niedrigen Orbit und sammeln alles an Daten, was sie 
kriegen können. Meysenhart interessieren behördliche 
Anweisungen aber nicht. Du kennst unseren Reporter-
freund ja selbst gut genug.«
»Das tue ich«, bestätigte Rhodan. »Tatsache ist aller-
dings auch, dass wir ihm wohl beste Bilder aus der 
Nahzone zu verdanken haben werden.« Er schüttelte 
den Kopf. »Das Ding erinnert mich an einen ägypti
schen Obelisken, eine Stele.«
Bull grinste. »Ich sitze in einer Space-Disk und bin auf 
dem Weg zu dir.«
»Ah, Gucky hat dich informiert, bevor er mich her-
brachte?«

»Selbstverständlich hat er das«, sagte Bull. »Ich bin 
danach sofort gestartet. Übrigens verjüngen sich Obe-
lisken für gewöhnlich nach oben hin und haben meist 
eine Spitze in Pyramidenform. Dieses Teil indes ist ein 
geometrisch strenger Riesenquader mit einheitlich 
quadratischem Querschnitt. Eine ganz einfache Form; 
und wenn ich den Messungen trauen darf, sind die 
Maße bis auf die fünfte Kommastelle perfekt. Wir wis-
sen, wie’s aussieht, haben aber nicht die geringste 
Ahnung, was es ist. Und ob es gefährlich ist.«
»Es wirkt sich jedenfalls auf meine Fähigkeiten aus«, 
berichtete Gucky. »Es ist nicht wie eine Parafalle oder 
etwas in der Art. Aber ich muss mich beim Teleportie-
ren sehr viel stärker konzentrieren als sonst. Außerdem 
höre ich telepathisch etwas ... Es klingt unheimlich.«
»Unheimlich?«, fragte Rhodan. Gucky neigte bisweilen 
zur Theatralik, aber seine Feststellungen waren ein 
Alarmsignal. Lebte dieses Gebilde?
»Nein«, antwortete der Ilt auf die unausgesprochene 
Frage. »Das nicht. Es ist völlig anders. Es ist, als stöh-
ne das verdammte Ding!«

2.
Die Stele

»Ich bin auf dem Weg«, sagte Reginald Bull. Er hatte 
Guckys Bemerkung gehört, und sie beunruhigte ihn 
offenbar. »Ihr müsstet mich bereits sehen können.«
Tatsächlich näherte sich aus Südwesten ein Schatten, 
verwischt durch die wirbelnden Wolken.
»Warum umfliegt er das Ding nicht?«, fragte Gucky ner-
vös. »Sein Kurs verläuft direkt über dem Monolithen!«
»Reg!«, rief Perry Rhodan. »Ausweichkurs!«
»Warum das denn?«, fragte Bull verblüfft. »Ich bin viel 
zu hoch, als dass ... Oh, verdammt!«
Gucky schrie auf. Rhodan erkannte es ebenfalls. Bull 
verschwand beinahe hinter Partikelschwaden.
Die Space-Disk war nun nah genug, um sie deutlicher 
zu sehen. Es dauerte keine zwei Sekunden, bis das 
Raumboot zu taumeln begann, dann schmierte es ab. 
Gleichzeitig erlosch das Komholo.
Die Brems- und Korrekturtriebwerke arbeiteten wahr-
nehmbar nur sporadisch. Sie verzögerten den Absturz, 
dennoch würde die Landung hart werden.
»Los, runter!«, rief Rhodan. »Er wird in die Parkbucht 
dort auf der Straße hineinrasen.«
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Gucky riss die Augen auf. »Da sind noch Leute drin!« Er 
deutete auf einen geparkten Großgleiter der Terrania-
Tours. Das Unternehmen betreute Touristen, die die 
Hauptstadt auf Rundfahrten kennenlernen wollten.
Warum hat die niemand da rausgeholt?, dachte Rhodan 
entsetzt. Wahrscheinlich hatte sich das Gefährt aus 
dem städtischen Verkehrsleitnetz abgemeldet, um eine 
individuell handgesteuerte Route zu nehmen.
Der Fahrzeugführer hatte souverän auf den Alarm re-
agiert und den Schwebebus in eine Parkbucht am 
Straßenrand bugsiert. Alle Fenster und Türen des Groß-
gleiters waren geschlossen.
Nun schoss Bulls Space-Disk direkt auf diese Park-
bucht zu und drohte mit dem Personengleiter zu kolli-
dieren.
Gucky teleportierte mit Rhodan vor den Bug des 
Busses.
»Ich bräuchte fünf Sprünge um alle Passagiere zu ret-
ten!«, schrie der Ilt. »Die Zeit reicht nicht! Ich versuche, 
Regs Disk weiter abzubremsen. Hol du währenddes-
sen die Leute raus!« 
Rhodan rannte auf den Großgleiter zu. Der Terraner war 
gut zu sehen, denn noch immer verglühten Partikel an 
seinem wieder aktivierten Schutzschirm.
Als er das Fahrzeug erreichte, öffnete sich bereits die 
Vordertür. Der Pilot winkte. Offensichtlich erkannte er 
Rhodan, hielt sich aber nicht mit Geplänkel auf.
»Was soll ich tun?«, rief er.
Rhodan deutete auf eine Freitreppe, die hinter ihm in 
ein großes, massives Gebäude führte. »Alle raus aus 
dem Gleiter! Dort hinüber. Kollisionsgefahr.«
Der Pilot, ein untersetzter Mongole, begriff sofort. Er 
aktivierte die Warnleuchten im Fahrzeuginnern, wäh-
rend Rhodan den Eingang frei machte.
»Alle Insassen verlassen sofort den Gleiter!«, befahl 
Rhodan. »Halten Sie sich draußen rechts, und nehmen 
Sie die Freitreppe. Beeilung!«
Er sah über die Schulter. Gucky stand in der Nähe und 
fixierte die unerbittlich näher kommende Space-Disk. 
Deren Bremsdüsen waren nun komplett ausgefallen. 
Er konnte das Gesicht des Mausbibers nicht sehen, die 
ganze Körperhaltung war allerdings verkrampft. Der Ilt 
versuchte, das Raumboot mit seinen Parakräften zu 
bremsen. Eine Space-Disk war kein Leichtgewicht, 
und ein paar Tonnen Masse zu bewegen, kostete den 
Telekineten immense Kraft.
Erleichtert bemerkte Rhodan, dass alle Businsassen 

auf die Aufforderung reagierten. Die meisten davon 
waren Jugendliche.
Sie sind schlau genug, keine Diskussion anzufangen, 
dachte er. Hier wäre Bockigkeit unter Umständen tödlich.
Der Fahrzeugführer hatte abgewartet, bis der letzte 
Passagier das Gefährt verlassen hatte.
Sein Namensschild wies ihn als Noyan aus. Er nickte 
und starrte nervös in Richtung des Mausbibers. »Ge-
rade noch rechtzeitig.« 
Er deutete auf den Monolithen, der im Hintergrund 
weiter in den Himmel wuchs. Auch der Querschnitt des 
Gebildes wurde erkennbar größer. 
»Ich konnte nicht mehr starten. Nur die einfachen hy-
draulischen und rein elektrischen Systeme arbeiten 
noch, keine Ahnung, warum. Was ist das da drüben, in 
Tengris Namen?«
Jemand sprach mal von einem Finger Gottes, dachte 
Rhodan. Das passt auf dieses monströse Ding ziemlich 
gut. Nach einem freundlichen oder gnädigen Gott 
allerdings sieht es nicht aus.
»Perry!«
Guckys Schrei ließ ihn zusammenzucken. Er sah, wie 
sich ein flammendes Phantom näherte. Dann erlosch 
der Prallschirm, der die Space-Disk umgab.
Wahrscheinlich hatte Bull durch die Aktivierung des 
Schirms verhindert, dass sein Raumboot schon hoch 
in der Luft auseinanderbrach. Die Folge wäre ein Trüm-
merhagel gewesen, der große Teile der Innenstadt dem 
Erdboden gleichgemacht hätte. Die Kehrseite war, 
dass die Energieblase Guckys Bemühungen zumindest 
behindert hatte.
Rhodan hoffte, dass auch die Reibung der dichten 
Staubwolken das Tempo des Diskusfahrzeugs ein we-
nig aufgezehrt hatte. Bull war schlau genug, das ein-
zukalkulieren.
Der Ilt tat, was er konnte. Bull hatte die Energie füh-
renden Bordsysteme bestimmt abgeschaltet. Entla-
dungen oder Explosionen waren somit unwahrschein-
lich, der Aufprall würde dennoch eine Katastrophe sein.
»Kommen Sie, Noyan!«, herrschte Rhodan den Piloten 
an. Dann weitete er seinen Schutzschirm aus, bis die 
Energieglocke beide umschloss. Das würde die Schutz-
wirkung schwächen, aber dieses Risiko musste er ein-
gehen.
Die Space-Disk schlug auf. Gucky brachte sich in 
Sicherheit. Auch wenn nichts explodierte, glich die 
Wirkung des Aufpralls einem Bombentreffer.



11

LESEPROBE: SEKTOR MORGENROT
Der Lärm war ohrenbetäubend. Das Raumboot durch-
maß fast dreißig Meter, bei fünfzehn Metern Höhe. Es 
zerplatzte auf dem Boden wie eine Handgranate. Trüm-
mer und Metallfetzen schossen wie Schrapnelle durch 
die Luft, schlugen in den Straßenbelag, in umliegende 
Gebäudewände, und Rhodan ahnte, dass sie im anlie-
genden Parkbereich kaum einen Baum würden stehen 
lassen.
Qualm hüllte alles ein. Rhodan packte Noyan und rann-
te los. Wenn eins der Trümmerteile den Großgleiter 
zerfetzte, wolle er auf keinen Fall danebenstehen.
Rhodan registrierte, dass sich Bull aus der Polkanzel 
der Space-Disk hatte hinausschleudern lassen.
Es krachte.
Etwas jagte auf Rhodans Energieschirm zu. Der Schlag 
fegte Rhodan und Noyan aus der Parkbucht auf eine 
Mauer zu. Der Aufprall war heftig. Die Prallfeldblase 
kompensierte den Großteil der Kräfte. Dennoch trieb 
es Rhodan die Luft aus den Lungen. Als sie auf den 
Boden schmetterten, platzte das Schutzfeld wie eine 
Seifenblase.
Gucky erschien, ergriff Rhodan und Noyan, telepor-
tierte dann erneut.
Das Erste, was Rhodan anschließend sah, war ein zer-
zauster Reginald Bull. Noyan schüttelte sich wie ein 
nasser Hund. Die erste Teleportation war für jeden 
Menschen irritierend.
»Sonst bist doch immer du es, der mich zur Vorsicht 
mahnt«, sagte Rhodan zu Bull.
Der Protektor grinste schief. »Ich wollte dir das auch mal 
gönnen. Aber ernsthaft: Was läuft hier für ein Spiel?«
»Ich dachte, du wüsstest mehr«, beschwerte sich Gu-
cky. »Da kennt man den Protektor der Terranischen 
Union, und er ist genauso ahnungslos wie man selbst.«
»Sei friedlich, Kleiner«, wehrte sich Bull. »Ein bisschen 
was weiß ich durchaus. Ihr seid sicher schon selbst 
drauf gekommen, dass das kein Sandsturm ist, obwohl 
es so aussieht. Denn die Partikel, die dieses Chaos 
verursachen, sind kein Sand, sondern Siliziumkarbid. 
Das Zeug, das man unter anderem in Schleifmitteln 
verwendet.«
»Karborund?«, wunderte sich Rhodan. »Wo kommt es 
her? Vor allem in diesen Mengen?«
Bull holte Luft und musste kurz husten, bevor er ant-
worten konnte. »Eric Weidenburn hat einige seiner 
Spezialsonden auf das Gebilde angesetzt. Die che-
mische Analyse ist eindeutig. Man verwendet Silizium-

karbid auch als Halbleiter, es ist überall um uns, in 
Positroniken und anderen hochtechnischem Syste-
men. Irgendeine Kraft zieht das Material aus sämt-
lichen ober- wie unterirdischen Geräten und Bauten 
der Innenstadt. Da kommt mengenmäßig einiges zu-
sammen ... wie du siehst. Wo diese Halbleiter plötzlich 
fehlen, kommt es zu Ausfällen der betreffenden Ma-
schinen und Systeme. Etwas sorgt dann dafür, dass 
sich das Siliziumkarbid an der Stelle drüben beim 
Stardust Tower sammelt und sich zu dem Quader dort 
formt.«
»Dieser Monolith besteht daraus?«, sagte Rhodan. 
»Wieso sollte das jemand wollen? Siliziumkarbid ist 
keine sonderlich reaktionsfreundliche Verbindung.«
»Vielleicht eine durchgeknallte Kunstaktion?«, speku-
lierte Gucky.
»Könnte man meinen, nicht wahr?«, sagte Bull. »Auf-
fällig ist übrigens auch die Kälte in der Nähe des Ob-
jekts. Das Zeug saugt die Umgebungswärme förmlich 
auf. Vielleicht ist das der Grund für dieses unheimliche 
Stöhnen, das man ja mittlerweile auch akustisch hören 
kann.«
»Gucky?«, fragte Rhodan.
Der Ilt schien zu lauschen. »Nein, das hat direkt mit 
diesem Quaderdings zu tun. Es lebt nicht, da bin ich 
sicher, aber es könnte sein, dass etwas Lebendes drin
steckt.«
»Wir stehen womöglich kurz vor einer Massenpanik«, 
überlegte Rhodan. »Die Menschen werden annehmen, 
dass dies ein weiterer Angriff auf die Erde ist. Ein au-
ßerirdischer Zugriff ...«
Noyan, der sich bisher im Hintergrund gehalten hatte, 
mischte sich ein. »Können wir das denn ausschließen?«
»Nein.« Rhodan biss sich auf die Unterlippe. »Können 
wir nicht.«
»Der Sturm legt sich«, informierte sie Gucky. »Die Sicht 
wird besser. Mann, ist das Ding riesig geworden!«
Trotzig reckte sich die Stele, die nun offenbar vollendet 
war, wie eine gewaltige Felsnadel in den sich nur lang-
sam klärenden Himmel.
»Die Höhe beträgt gute vier Kilometer, wenn ich den 
Stardust Tower zum Vergleich nehme«, sagte Bull. »Um 
Himmels willen!«
»Sehen Sie das?« Noyan deutete auf den Monolithen.
Die bis dahin aus der Ferne monochrom anthrazitfar-
ben wirkende Oberfläche veränderte sich. Oder hatte 
man dies der schlechten Sicht wegen bisher nur nicht 
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wahrnehmen können? Tiefschwarze Flecken wurden 
sichtbar, die Farbelemente verschoben sich und 
formten sich zu charakteristischen Strukturen. Er hat-
te zunächst angenommen, sie könnten Schriftzeichen 
oder Glyphen darstellen, aber das traf nicht zu. Was 
das anging, hatte er sich geirrt.
»Widmannstättensche Figuren«, sagte Rhodan. Die 
hatte er schon entdeckt gehabt, als der Quader noch 
sehr klein gewesen war. »Erinnert ihr euch? Belle Mc-
Graw hatte eine riesige Sammlung von Meteoriten mit 
solchen Schnittflächen.«
Die netzartig verschachtelten, einander überkreu-
zenden Lamellenstreifen waren deutlich zu erkennen; 
die Oberfläche der Stele gewann an Glanz und wirkte 
nun metallisch.
Unter ihrer kleinen Gruppe tauchten erste Roboter auf 
und sicherten die direkte Umgebung des Monolithen. 
Andere kümmerten sich um die Schäden, die Bulls 
abgestürzte Space-Disk angerichtet hatte.
»Wir müssen uns das ansehen!« Gucky warf Bull einen 
schiefen Blick zu. »Oder siehst du das anders?«
Rhodan sah Noyan fragend an. Der Pilot lächelte höf-
lich. »Wenn Sie mich mitnehmen ... vielleicht kann ich 
helfen?«
»Der Junge gefällt mir!«, kommentierte Gucky. Gleich 
darauf teleportierte er und nahm Bull sowie Noyan mit. 
Danach erst holte er Rhodan ab.

»Nicht böse sein«, sagte der Mausbiber. »Du hast 
schließlich nur eine beratende Funktion.«
»Wenn du so weitermachst, gibt’s Möhrenentzug!«, 
drohte Rhodan todernst. »So viel Autorität habe ich 
schon noch.«
»Erpressung? Ernsthaft?«, beschwerte sich der Ilt. 
»Das hätte ich dir nicht zugetraut. Und ich werd’s mir 
merken!«
Im nächsten Augenblick stand Rhodan vor dem Mono-
lithen und legte den Kopf in den Nacken. Die Höhe war 
beängstigend, die Massigkeit ebenso. Breite und Tiefe 
der Stele betrugen sicher mehr als zweihundert Meter, 
und Rhodan wäre jede Wette eingegangen, dass die 
Abmessungen so perfekt waren wie zu Beginn des 
Wachstums.
Die Oberflächenmuster waren exakt, die Linien absolut 
gerade. Das Gebilde schien direkt aus den Porphyr
platten des Freiplatzes vor dem Stardust Tower 
herauszuwachsen, er sah nirgends mehr Reste des 
Siliziumkarbidstaubs. Alles war in den Monolithen in-
tegriert worden. Auch die Roboterwracks waren kom-
plett verschwunden.
Rhodan lauschte. Das unheimliche Geräusch, das leise 
Stöhnen, war immer noch zu hören.
Gucky trat neben ihn. »Ich nehme es auch telepathisch 
wahr. Wie ich sagte: Ich würde wetten, darin ist etwas 
eingeschlossen.«


